
fung, der technischen Hilfeleistung oder dem 
Löschen von Vegetationsbränden wird das Herz-
Kreislauf-System stark beansprucht. Gleichzei-
tig erschwert die persönliche Schutzausrüstung 
die natürliche Wärmeabgabe, wodurch die Kör-
pertemperatur kontinuierlich ansteigen kann. 
Das Risiko hitzebedingter Gesundheitsprobleme 
nimmt dadurch deutlich zu.
 Bei längeren Einsätzen kann die Leistungs-
fähigkeit der Einsatzkrä� e schnell nachlassen. 
Durch starkes Schwitzen verliert der Körper gro-
ße Mengen an Flüssigkeit und Mineralsto� en. 
Wird dieser Verlust nicht ausgeglichen, drohen 
Dehydrierung, Erschöpfung und Kreislaufprob-
leme bis hin zum Hitzekollaps. Erste Warnzei-
chen sind Konzentrationsschwächen, Schwin-
del, Kopfschmerzen, Muskelkrämpfe oder eine 
verringerte Reaktionsfähigkeit. Dies gefährdet 
nicht nur die Gesundheit der Einsatzkrä� e, son-
dern erhöht auch das Risiko von Fehlentschei-
dungen und Einsatzunfällen.

UV-STRAHLUNG: EIN GESUNDHEITSRISIKO
Zusätzlich stellt intensive UV-Strahlung ein ernst-
zunehmendes Gesundheitsrisiko dar. Besonders 
zwischen Mai und September erreicht die UV-Be-
lastung häu� g hohe Werte. Neben Sonnenbrand 
können langfristige Hautschäden, vorzeitige 
Hautalterung und Hautkrebs entstehen. Auch 
die Augen können dauerha�  geschädigt werden. 
Hitzeschutz ist daher ein wichtiger Bestandteil 
der Einsatzsicherheit und Fürsorgep� icht inner-
halb jeder Feuerwehr. Ziel aller Maßnahmen ist 
es, die Gesundheit der Einsatzkrä� e zu schützen 

ohe Außentemperaturen und starke Sonnen-
einstrahlung stellen Feuerwehrkrä� e beson-

ders in den Sommermonaten vor große körperli-
che und organisatorische Herausforderungen. Bei 
Einsätzen bei großer Hitze steigt die Belastung 
des Körpers erheblich an. Vor allem bei körper-
lich intensiven Tätigkeiten wie der Brandbekämp-

FEUERWEHR IM SOMMER – 
HITZESCHUTZ IM FEUERWEHRDIENST

Sommerliche Einsätze fordern Mensch und Material. Mit gezielten SCHUTZMASSNAHMEN
lassen sich Gesundheitsrisiken und Leistungsabfall deutlich reduzieren. 
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und ihre körperliche sowie mentale Leistungs-
fähigkeit während des Einsatzes zu erhalten. 
Führungskrä� e tragen hierbei besondere Ver-
antwortung. Sie müssen Belastungen frühzeitig 
erkennen, Schutzmaßnahmen veranlassen und 
den Gesundheitszustand der Einsatzkrä� e beob-
achten.

MASSNAHMEN IM EINSATZ
Zu den wichtigsten Maßnahmen im Einsatz zäh-
len ausreichend Ruhe- und Regenerationszeiten, 
regelmäßige Flüssigkeitsaufnahme sowie Mög-
lichkeiten zur Abkühlung. Während längerer 
Einsätze sind feste Trinkintervalle sinnvoll, auch 
ohne Durstgefühl. Darüber hinaus sollten schat-
tige Aufenthaltsbereiche, Kühlmöglichkeiten und 
ein regelmäßiger Personalwechsel eingeplant 
werden, um Überlastungen zu vermeiden.
 Ebenso wichtig ist die Sensibilisierung aller 
Einsatzkrä� e für die Gefahren von Hitze und 
UV-Strahlung. Körperliche Beschwerden oder 
Erschöpfungsanzeichen müssen o� en angespro-
chen werden, damit gesundheitlichen Beein-
trächtigungen frühzeitig entgegengewirkt wer-
den kann.
 Als Orientierung dient der UV-Index des Deut-
schen Wetterdienstes. Er informiert tagesak-
tuell über die Intensität der UV-Strahlung und 
unterstützt Führungskrä� e bei der Planung ge-
eigneter Schutzmaßnahmen, beispielsweise zu-
sätzlicher Pausen, Sonnenschutzmittel oder an-
gepasster Einsatzorganisation. Informationen 
hierzu bietet der Deutsche Wetterdienst unter: 
www.dwd.de (siehe QR-Code rechts).

Auch Einsatzfahrzeuge, Geräte und Schutzaus-
rüstung werden durch starke Sonneneinstrah-
lung belastet. Fahrzeuge können sich im In-
nenraum stark aufheizen. Besonders betro� en 
sind Fahrerkabinen, Mannscha� sräume und 
Geräteräume mit emp� ndlicher Technik. Hohe 
Temperaturen können elektronische Geräte 
beeinträchtigen, Akkuleistungen reduzieren 
und Materialien schneller altern lassen. Auch 
Schläuche, Armaturen oder Druckbehälter kön-
nen sich stark erhitzen und zusätzliche Gefahren 
verursachen.
 Die persönliche Schutzausrüstung ist eben-
falls hohen thermischen Belastungen ausgesetzt. 
Helme, Schutzkleidung und Handschuhe heizen 
sich bei direkter Sonneneinstrahlung deutlich 
auf und erhöhen die körperliche Beanspruchung 
für Trägerinnen und Träger zusätzlich.
 Um Überanstrengung und Schäden zu vermei-
den, sollten Einsatzkrä� e und Fahrzeuge sich an 
möglichst schattigen Plätzen aufhalten bzw. ab-
gestellt werden. Fahrzeuginnenräume sind zu 
belü� en. Temperaturemp� ndliche Geräte und 
medizinische Ausrüstung sind vor direkter Son-
neneinstrahlung zu schützen. Bei längeren Ein-
satzlagen können mobile Sonnenschutzsysteme 
oder beschattete Aufenthaltsbereiche eingerich-
tet werden.
 Auch die persönliche Schutzausrüstung sollte 
während Ruhephasen möglichst schattig gela-
gert werden. Regelmäßige Sicht- und Funktions-
kontrollen helfen dabei, hitze- oder UV-bedingte 
Schäden frühzeitig zu erkennen und die Einsatz-
sicherheit dauerha�  sicherzustellen. 
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